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GHcktttftedftuldf* mtb clckttiïdfeimfïffe

Unter item Bauten „Sanatorium uni) Si^t^eiHnftitut
©anitaê" tu ©tefftëburg îjat £>err SDr. ©ijt in ©teffig»
bürg foeben ein mit ben raobernften Apparaten unb
©inrichtungen cuggeftatteteg ©tabliffement eröffnet. Sine
Befähigung beg $aufeg, bie in ben nächften ïagen
jebermann freifteîjt, bietet Diel gntereffanteg. SBir ftnben
Iter alte möglichen Slpparate für Kalt» unb Sßarm»
mafferanmenbungen, ÜJtaffage unb ^eilgpmnaftif; ferner
äufjerft finnreid) fonftruierte SHafchinen gur Berwenbung
beg eleftrifchen ©tromeg in feinen betriebenen Slrten
gu ||>eilgweden unb namentlich erregt unfer Sntereffe
bag fogenannte eleftrifche ßictjtbab. ®ag ift ein Mafien,
an beffen SBänben eine gange üötenge eleftrifdjer ©tüh»
lichter angebrütet ftnb. ®er ißatient fifct ^irtein, ähnlich
wie in ein 2)ampfbab, nur ber Kopf bleibt frei. Unter
ber SBärmeentwicflung ber ©lühlampen foil fetjr rafdj
ein reid^Iid^er ©chœeifjauêbruch ftattfinben. ®ie unatt»
genegmen Bebenwirfungen ber fpeiffluft» unb £)ampf»
bäber fallen ^iec meg. S" bemfelben haften fönnen
ftatt ber ©lühlampen auch eleftrifche Bogenlampen ein»

gefdjaltet »erben. §ier îommt bann rneljt bie SBirfung
ber fogenannten chemifchen Strahlen, »oran bag Bo»
genügt fet)r reich ift, in Betratet. SBäljrenb ber franfe
Körper im Sichtbab fteroi^t, fann er gugleid) noch burte
einen eleîtrifc|en Scheinwerfer beftra|lt unb fo ber
SBirfung beg fongentrierten Bogenlictjteg auggefe|t wer»
ben. ®ag fombinierte Sicf)tbetlüerfabren bilbet einen

grojjen gortfçhritt auf bem ©ebiete ber öidjtlieilfunbe.
©eljengwert ift enblite bie @inri<htung für Kohlenfäure»
bäber, bie gegen Beröen» unb §ergfranfheiten, fomie
teroniftee Bheutnatigmen angewenbet »erben.

2Röge bag neue Snftitut wachfen unb gebeüjen. ®ie
©rrichtung fold^er Sanatorien in unferer mit Batur-
fcpönleiten reite bebad)ten ©egenb ift fe^r gu begrüben.
Sie bringt Berfehr unb Berbienft in eine SDrtfcfiaft unb
ma<et aufjerbem bafür note eine gute Beflame.

©leïtriîitâtêmerï §lum§. Seiten Biittmod) gerfprang
im ©leftrigttätgwerf eine ïurbine. ©g würben ©lüde
üon meereren Rentnern ©ewiçht burte bag ®ad) beg

©ebäubeg gefteieubert, unb ein Arbeiter erlitt fchwere

Berlejpngen. ©efd^äbigt ift burte ben BorfaU auch
bie 6alciumcarbib grabrif, welche bom ©leftri»
gitätgWerf feine Kraft begogen hatte unb nun einft»eilen
ben Betrieb einfteDen mufs.

Scbuijattpg gegen eleftrtfcfje ^otbfpattnung. föerr
Brofeffor Bifolaug Slrtemieff, 2)irettor beg eleltroted)»
nifteen Snftitutg in Kiew (©üb»Bufjlanb), ift nate ber

„©teftrotechnifdjen ^eitfchrift" ber ©rfinber eineg gum
Bâtent angemelbeten ©chufjangugeg gegen eleîtriîc^e
Iwchfpamtung, ber urfprünglid) gum ©<hu|e ber ©tu»
bierenben, bie in ben Saboratorien mit Unterfuchungen
unb ÜReffungen £>ot)er Spannungen befdjäftigt ftnb,
beftimmt »ar, ber aufjerbem aber aute, »ie bie Bor-
füljrungen unb Berfutee beg ffirfinberg gegeigt haben,
in ber B*OE& §o<hft>annungganIagen oielfadl mit
Borteil benufct »erben fann.

®er ©chufjangug heftest aug einem feinen, Biegfamen
BtetaUgemebe; er bilbet ein gufammenpngenbeg Klei»
bunggftücE, bag ben gangen Körper, auch Kopf, fjänbe
unb gü|e, einlädt, gur ©rgielung größerer §altbar!eit
ift ber ÜJtetaHangug auf einem Seinenftoffge»anb ge-
arbeitet. @r ift fo eingerit^tet, bafj man i|n aut^ o|ne
frembe $ülfe anlegen !ann; bie |iergu erfotberlit^en
@^li|e beeinträt^tigen bie Sßirtfamfeit nit^t, ooraug=

bafe biefelben oorft^riftgmäfeig geft^loffen ftnb.
®er Slngug »irb über ber gewöhnlichen Äleibung ge»

tragen. ®ag 3KetaHge»ebe bor bem ©efidjt unb an
ben §änben be^inbert bag ©e^en unb hantieren in
feiner unguläfftgen SÖSeife.

®er ©dhu^angug tann in gmeifacljer ^infit^t alg
©dhu|mittel »irffam »erben.

3)er menfttjliclje Körper »irb buret) bag SJÎetaU»

ge»ebe lurggefdhloffen. gœifdjen gwei B"«^ten am
Körper fönnen feine fdhäblithen ©pannunggbifferengen
auftreten. $>er fßiberftanb beg Ingugeg ift fleiner alg
0,oi Dhw» ^sr beg menfthlithen ^örperg größer alg 2000
0hm, in beiben gällen bon £>anb gu |>anb gemeffen.
@g »ürbe banath, bei Sinnahme ber genannten ©reng»
»erte, beim ©ntftehen eineg Surgfchlu^ftromeg bon 1000
Slmpere erft eine ©pannung bon 10 Bolt bon §anb
gu §anb entftehen unb ber ben Körper burthflie^enbe
3»eigftrom höthfteng 0,oos Slmpere betragen unb fomit
gängli^ ungefährlich fein.

Sötit fRüäftdht auf bie ©rmärmung beg ®upferge»ebeg
burdh ©trommärme wirb man aber noth unterhalb
biefeg SBerteg bon 1000 Slmpere bleiben müffen, ba
ber Slngug etwa 200 Slmpere bauernb unb etwa 600
Slmpere für einige ©efunben führen fann.

®er ©chufjangug berhütet ferner, ba§ Sabunggftröme
in ben menfdhlidhen Körper einbringen, üflan fann beg»

halb, mit bem ©dhu|angug befleibet, in einer gut ifolier»
ten §oihfpannungganlage jeben beliebigen ohne
©efahr berühren. 3fi bie Slnlage nicht gut ifoliert, fo
ift bie Berührung tro|bem ftatthaft, wenn man felbft
fid) gut ifoliert, etwa auf einer §artgummiplatte ober
auf einem Brett auf ftarfen BorgeÖanifolatoren aufftellt.
hierauf begügliche Berfuche ftnb auggeführt worben bei

Spannungen big gu 200,000 Bolt. Boraugfefcung ift
in beiben gäHen, bag man nicht gleidjgeitig berfchiebene
Bole miteinanber berbinbet, ba eg ftdj bann nicht mehr
um ben geringen Sabunggftrom, fonbern um einen me|r
ober weniger |oljen fêurgfchlufiftrom mit glammenbogen»
bilbung honbelt, ein fÇaH, ber im Bachftehenben ein=
gehenber befprot|en wirb.

®ie SKetaUhülfe fchü^t alfo bor Sebenggefahr gegen
^ochfpannung, weil fie feine tätlichen ©tröme in ben
Körper einbringen läfjt; bor Berle|ungen burch Ber»
brennung beim Kurgfdjliefjen größerer Slnlagen wirb
fie jeboch nicht immer ftcher bewahren. Solange Be=
rührung gwifchen §ülle unb Seitung beftehen bleibt,
liegt auch bei Kurgfchlufj unb bei Berührung eineg Ka=
belne|eg bon großer Kapagität feinerlei ©efahr bor,
Wenn nur ber Kurgfchlupftröm, begiehunggweife ber
Sabunggftrom, in ben ».genannten guläffigen ©rengen
(200 Slmpere bauernb, 600 Slmpere für einige ©efunben)
bleibt. SBenn infolge ber auftretenben hohen Strom»
ftärfe bor Slufhebung ber Berührung bie Sicherungen
fchmelgen ober bie automatifchen Slugfc|alter ben ©trom»
freig unterbrechen, fo bleibt bie §ülEe unbefchäbigt unb
ebenfo ber barin beftnbliche fDîenfch- SBenn aber bie
Sicherungen gu träge finb ober bie Slutomaten berfagen
unb bie ©ntfernung ber §üHe bon ber Seitung bor
Unterbrechung beg ©tromfeeifeg erfolgt, fo wirb ftch
ein Sichtbogen bilben, burch Mfen SBärmewirfung bei
genügenber gntenfität bag ©ewebe gerftört wirb unb
bie §aut Branbwunben erhalten fann.

Bei ben Berfudjen, big gu welchen ©rengen Sicht»
bogenbilbung ohne Berbrennungggefahr noch guläffig
fei, fchlofj B^ofeffor Slrtemieff eine SKafchine mit 1000
Bolt Seerlauffpannung unb 200 Slmpere Kurgfchlufjftrom
erft mit beiben §änben furg unb unterbrach bann rafch
ben ©tromfreig mit einer §anb. @g trat ein großer
Sichtbogen auf, bag ©ewebe beg ^anbfdjuhg Oerbrannte
an einigen Stetten, an ber §anb felbft geigte fich feine
eingige Branbftetle.

Bei fehc hohe" Spannungen, 150,000 Bolt unb
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Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Unter dem Namen „Sanatorium und Lichtheilinstitut
Sanitas" in Steffisburg hat Herr Dr. Sixt in Steffis-
bürg soeben ein mit den modernsten Apparaten und
Einrichtungen ausgestattetes Etablissement eröffnet. Eine
Besichtigung des Hauses, die in den nächsten Tagen
jedermann freisteht, bietet viel Interessantes. Wir finden
hier alle möglichen Apparate für Kalt- und Warm-
Wasseranwendungen, Massage und Heilgymnastik; ferner
äußerst sinnreich konstruierte Maschinen zur Verwendung
des elektrischen Stromes in seinen verschiedenen Arten
zu Heilzwecken und namentlich erregt unser Interesse
das sogenannte elektrische Lichtbad. Das ist ein Kasten,
an dessen Wänden eine ganze Menge elektrischer Glüh-
lichter angebracht sind. Der Patient sitzt hinein, ähnlich
wie in ein Dampfbad, nur der Kopf bleibt frei. Unter
der Wärmeentwicklung der Glühlampen soll sehr rasch
ein reichlicher Schweißausbruch stattfinden. Die unan-
genehmen Nebenwirkungen der Heißluft- und Dampf-
bäder fallen hier weg. In demselben Kasten können
statt der Glühlampen auch elektrische Bogenlampen ein-
geschaltet werden. Hier kommt dann mehr die Wirkung
der sogenannten chemischen Strahlen, woran das Bo-
genlicht sehr reich ist, in Betracht. Während der kranke

Körper im Lichtbad schwitzt, kann er zugleich noch durch
einen elektrischen Scheinwerfer bestrahlt und so der

Wirkung des konzentrierten Bogenlichtes ausgesetzt wer-
den. Das kombinierte Lichtheilverfahren bildet einen

großen Fortschritt aus dem Gebiete der Lichtheilkunde.
Sehenswert ist endlich die Einrichtung für Kohlensäure-
bäder, die gegen Nerven- und Herzkrankheiten, sowie
chronische Rheumatismen angewendet werden.

Möge das neue Institut wachsen und gedeihen. Die
Errichtung solcher Sanatorien in unserer mit Natur-
schönheiten reich bedachten Gegend ist sehr zu begrüßen.
Sie bringt Verkehr und Verdienst in eine Ortschaft und
macht außerdem dafür noch eine gute Reklame.

Elektrizitätswerk Flums. Letzten Mittwoch zersprang
im Elektrizitätswerk eine Turbine. Es wurden Stücke
von mehreren Zentnern Gewicht durch das Dach des

Gebäudes geschleudert, und ein Arbeiter erlitt schwere

Verletzungen. Geschädigt ist durch den Vorfall auch
die Calciumcarbid-Fabrik, welche vom Elektri-
zitätswerk seine Kraft bezogen hatte und nun einstweilen
den Betrieb einstellen muß.

Schutzanzug gegen elektrische Hochspannung. Herr
Professor Nikolaus Artemieff, Direktor des elektrotech-
nischen Instituts in Kiew (Süd-Rußland), ist nach der
„Elektrotechnischen Zeitschrift" der Erfinder eines zum
Patent angemeldeten Schutzanzuges gegen elektrische

Hochspannung, der ursprünglich zum Schutze der Stu-
dierenden, die in den Laboratorien mit Untersuchungen
und Messungen hoher Spannungen beschäftigt sind,
bestimmt war, der außerdem aber auch, wie die Vor-
führungen und Versuche des Erfinders gezeigt haben,
in der Praxis bei Hochspannungsanlagen vielfach mit
Vorteil benutzt werden kann.

Der Schutzanzug besteht aus einem feinen, biegsamen
Metallgewebe; er bildet ein zusammenhängendes Klei-
dungsstück, das den ganzen Körper, auch Kopf, Hände
und Füße, einhüllt. Zur Erzielung größerer Haltbarkeit
ist der Metallanzug auf einem Leinenstoffgewand ge-
arbeitet. Er ist so eingerichtet, daß man ihn auch ohne
fremde Hülse anlegen kann; die hierzu erforderlichen
Schlitze beeinträchtigen die Wirksamkeit nicht, voraus-
Wetzt, daß dieselben vorschriftsmäßig geschlossen sind.
Der Anzug wird über der gewöhnlichen Kleidung ge-

tragen. Das Metallgewebe vor dem Gesicht und an
den Händen behindert das Sehen und Hantieren in
keiner unzulässigen Weise.

Der Schutzanzug kann in zweifacher Hinsicht als
Schutzmittel wirksam werden.

Der menschliche Körper wird durch das Metall-
gewebe kurzgeschloffen. Zwischen zwei Punkten am
Körper können keine schädlichen Spannungsdifferenzen
auftreten. Der Widerstand des Anzuges ist kleiner als
0,<u Ohm, der des menschlichen Körpers größer als 2000
Ohm, in beiden Fällen von Hand zu Hand gemessen.
Es würde danach, bei Annahme der genannten Grenz-
werte, beim Entstehen eines Kurzschlußstromes von 1000
Ampere erst eine Spannung von 10 Volt von Hand
zu Hand entstehen und der den Körper durchfließende
ZweigstroM höchstens 0,oo-> Ampere betragen und somit
gänzlich ungefährlich sein.

Mit Rücksicht auf die Erwärmung des Kupfergewebes
durch Stromwärme wird man aber noch unterhalb
dieses Wertes von 1000 Ampere bleiben müssen, da
der Anzug etwa 200 Ampere dauernd und etwa 600
Ampere für einige Sekunden führen kann.

Der Schutzanzug verhütet ferner, daß Ladungsströme
in den menschlichen Körper eindringen. Man kann des-
halb, mit dem Schutzanzug bekleidet, in einer gut isolier-
ten Hochspannungsanlage jeden beliebigen Punkt ohne
Gefahr berühren. Ist die Anlage nicht gut isoliert, so

ist die Berührung trotzdem statthaft, wenn man selbst
sich gut isoliert, etwa auf einer Hartgummiplatte oder
auf einem Brett auf starken Porzellanisolatoren aufstellt.
Hierauf bezügliche Versuche sind ausgeführt worden bei

Spannungen bis zu 200,000 Volt. Voraussetzung ist
in beiden Fällen, daß man nicht gleichzeitig verschiedene

Pole miteinander verbindet, da es sich dann nicht mehr
um den geringen Ladungsstrom, sondern um einen mehr
oder weniger hohen Kurzschlußstrom mit Flammenbogen-
bildung handelt, ein Fall, der im Nachstehenden ein-
gehender besprochen wird.

Die Metallhülse schützt also vor Lebensgefahr gegen
Hochspannung, weil sie keine tätlichen Ströme in den
Körper eindringen läßt; vor Verletzungen durch Ver-
brennung beim Kurzschließen größerer Anlagen wird
sie jedoch nicht immer sicher bewahren. Solange Be-
rührung zwischen Hülle und Leitung bestehen bleibt,
liegt auch bei Kurzschluß und bei Berührung eines Ka-
belnetzes von großer Kapazität keinerlei Gefahr vor,
wenn nur der Kurzschlußström, beziehungsweise der
Ladungsstrom, in den '.genannten zulässigen Grenzen
(200 Ampere dauernd, 600 Ampere für einige Sekunden)
bleibt. Wenn infolge der auftretenden hohen Strom-
stärke vor Aufhebung der Berührung die Sicherungen
schmelzen oder die automatischen Ausschalter den Strom-
kreis unterbrechen, so bleibt die Hülle unbeschädigt und
ebenso der darin befindliche Mensch. Wenn aber die
Sicherungen zu träge sind oder die Automaten versagen
und die Entfernung der Hülle von der Leitung vor
Unterbrechung des Stromkreises erfolgt, so wird sich
ein Lichtbogen bilden, durch dessen Wärmewirkung bei
genügender Intensität das Gewebe zerstört wird und
die Haut Brandwunden erhalten kann.

Bei den Versuchen, bis zu welchen Grenzen Licht-
bogenbildung ohne Verbrennungsgefahr noch zulässig
sei, schloß Professor Artemieff eine Maschine mit 1000
Volt Leerlaufspannung und 200 Ampere Kurzschlußstrom
erst mit beiden Händen kurz und unterbrach dann rasch
den Stromkreis mit einer Hand. Es trat ein großer
Lichtbogen auf, das Gewebe des Handschuhs verbrannte
an einigen Stellen, an der Hand selbst zeigte sich keine
einzige Brandstelle.

Bei sehr hohen Spannungen, 150,000 Volt und
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barüber, fonnte on einem 20=KW=SranSformator bet
bet geringen Stromftärfe, ohne Befähigung beS 3ln=

ZugeS, nach Belieben eine Seitung ober auch beibe Sei=

tungen gleichzeitig berührt werben.
ffüt bie Slnwenbbarîeit unb Benufcung beS Schf»

anjugeS ?ann man im allgemeinen folgenbe brei gäfle
unterfeiben :

1. ®ie 3Raf<hinen= ober SranSformatoren=3lnIage
ift fo Kein, bah felbft bei ^urzfchlufj ber Slnlage nur
geringe Ströme (1—2 tämpere) auftreten. £>er Sdjup»
anzug wirb aisbann in feiner SBBeife befd^äbigt, bas
Arbeiten mit bemfelben ift böHig gefahrlos, unb ber
Präger beS SlnzugeS barf [ich bewegen, als ob gar
feine Ipochfpannung üorhanben wäre.

SDie Slnlage ift fo befdjaffen, bah bei einem ®urz=
fdjluh §toifdl)en ben beiben ißolen ober bei Berührung
beS einen fßoleS eines ®abelne|eS mit höhet Kapazität
Stromftärfen zwifchen 2 unb etwa 30 Slmpere auftreten.
SS fönnen bann burch ben nachfolgenben Sftbogen
BranbfteOen an bem Sdjujjanzug entftejjen, fte haben
aber nur geringe SluSbehnung; ber unter bem ©ewebe
liegenbe Seinenanzug wirb nicht befdjäbigt, unb ber

Sräger beS 2lnzugeS wirb nicht berief
3. Bei gröfeern Äurzfchluhftrötnen tritt an ber 3li'S=

gangSftetle beS SftbogenS gerftörung beS ©ewebeS
ein, ber Seinenanzug leibet, unb bie barunfer liegenbe
§aut fann Branbwunben baüontragen. 3n berartigen
Anlagen foH her Präger beS SlnzugeS Borjtcbt üben,
fo bah er bie Sichtbogenbilbung am' ülnzug oermeibet.
Sie ©chufjmirtung ift für biefe gälte baf)in aufzuraffen,
bah ber äRenfd), ber ohne Sdjupanzug fich ber hohen
Spannung ausgefegt hätte, getötet worben wäre, wäh=
renb er, mit bem Schujjanzug befleibet, borauSfidjtlich
mit bem Seben baöonfommen wirb, wenn er fich auch
mehr ober weniger ftarfe Branbwunben zuziehen fann.

Sie zuläffige Äurzfchluhftromftärfe hängt natürlich
auch ab üon ber Ülrt beS ©ewebeS unb Don ber Sauer,
währenb welcher ber Sichtbogen an einer Stelle beS

©ewebeS gebilbet wirb, gut bie zunädhfi in ben $an=
bei fommenben Slnzüge gelten bie Oorftehenb angegebenen
Stromftärfen unter ber BorauSfefng, bah her Sid)t=
bogen nur furze geit an einer Stelle befteljen bleibt.
Sie Stromunterbrechung wirb meift unwiöfürlich fchnell
borgenommen werben. ®rampfetf<heinungen in ber
ipanb beim Slnfaffen einer Seitung treten nicht auf.

Ser Sdp&anzug 'ft nic^t nur in Saboratorien beim
Arbeiten mit hohen Spannungen unb fleinen Strom»
ftärfen öerwenbbar, fonbern er wirb bei richtiger Sin»

wenbung auch in ber ißrajis in §ochfpannungSanlagen
bielfach gute Berwenbung ftnben unb wirb mehr zu
empfehlen fein, alê ©ummifcljuhe uitb ©ummihanbfcbuhe.
Se hoher bie Spannung ift, um fo weniger bequem
unb zuberläjfig wirb ber Schuh burch biefe, unb um
fo mehr wirb ber leitenbe SRetallanzug einen Schf
gewähren. Se geftattet, wenn man bie fröhlichen SidE)t=

bögen nach hem Slnzug hin oermeibet, ohne ©efaljr
unb ohne Betriebsunterbrechung bireft an einer unter
Spannung befinblichen Seitung Slrbeiten borzunehmen.
BeifpielSweife fönnte auch hei einem Branbe in einea
^»ochfpannungSanlage ber ben Schlauch bebienenbeüRann,
mit bem Schuhanzug befleibet, in beliebiger Stäbe beS

BranbljetbeS mit bem Schlauch unb bem metallenen
SRunbftüdf hantieren, ohne bah eleftrifche Ströme bon
etwa borhanbenen, unter hoher Spannung ftehenben
Seitungen burch ben SBafferftrahl auf feinen Körper
übergehen.

Sie $erfteQung unb ben Berfauf ber Slnzüge hot
bie Siemens & ÇalSfe 31.=©. übernommen. Sie 3ln=
Züge werben in brei betriebenen ©rôfjen angefertigt.

ilouefîc $piirtHnil)rcil'H|lcifmufd|inc
tum pdf leiten van Jtleitteti ppmtHtcihteriu

Surdj fberftellung obiger SRafdjine würbe einem
großen llebelftanbe abgeholfen, ber bis je£t an ben be»

ftehenben Spiralbohrerfchleifmafchinen egiftierte, ba mit
bief en ftetS nur Bohrer bon 6 mm unb bicïer gefdjliffen
werben fonnten.

©anz bebeutenbe Snbuftrien, wie Uhrenfabrifen,
fêleinme^anifer 2C. bohren meiftenS nur mit Keinen
Bohrern, gum Schleifen berfelben bis 8 refp. 15 mm
würbe obige SDlafchine ejtra fonftruiert unb erfreut fich
bereits einer regen Slbnahme.

Sie fpanbhabung biefer SJiafchine ift eine böcbft ein»
fache unb erhält bamit jeber Bohrer ben richtigen äRit»
tel» unb $interf<hliff. §ier hat man nidjt" abfolut
^raftbetrieb nötig, weil bie äRafchine auch auf jeber
Sreljbanf mit einer Saitenfchnur angetrieben werben
fann.

Dben abgebilbete SpiraIbohrer»Schteifmafchine wirb
in 2 ©röfcen hergeftellt, unb zwar

9tr. 1 9fr. la
Schmirgeifcheibengröfee 100x10 mm 150x25 mm

für Bohrer bon 1—8 „ 1—15
ÜJfit ißrofpeften unb greifen ftepen gerne zu ®ien»

ften bie Slßeinbertreter h'efür:
@. SB ibmer & fft u f, SBecfzeug, ÜJfafchinen unb Stahl,

Süzern.

SBie befannt, ift bis zum heutigen Sage bie Brenner»
frage ein SdhmerzenSfinb ber Slcetpleninbuftrie geblieben,
eS würbe barum mit SJlacpt an ber Berbefferung ber
befieljenben 93'fobelle gearbeitet unb jeber 3?ortf<hritt bom
fÇachtnanne mit fÇreuben begrübt.

9lach ben oorliegettben gsugniffen unb ^Referenzen
fcheint eS ber befannten englifihen Brennerfabrif bon
Brap gelungen zu fein, einen „Sita" genannten Slce»

lplenbrenner zu fabrizieren, ber neben ben heften Bor»
Zügen älterer Brenner ben größten ©rfolg baburd) er»
Zielt hat, bah er abfolut feinen fRuh abfegt, felbft wenn
bie flamme längere geit Kein gefteQt bleibt.

x^Ita"

B

Itierburch ift alfo ein Berftopfen beS Brenners aus»
gefdhloffen unb fällt baS Steinigen unb ftänbige lieber»
wachen ber Brennet fort, biefe werben auch gefront
unb ift ihre SebenSbauer eine biel längere wie bisher.

3lber auch ein anbereS gelb ift ber 3(cett)lenbeleu<h=
tung burch ben neuen „Sita"»Brenner eröffnet worben,
nämlich ©ifenbahnftationen, SBerfte, Sagerhäufer ic., wo
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darüber, konnte an einem 20-LM-Transformator bei
der geringen Stromstärke, ohne Beschädigung des An-
zuges, nach Belieben eine Leitung oder auch beide Lei-
tungen gleichzeitig berührt werden.

Für die Anwendbarkeit und Benutzung des Schutz-
anzuges kann man im allgemeinen folgende drei Fälle
unterscheiden:

1. Die Maschinen- oder Transformatoren-Anlage
ist so klein, daß selbst bei Kurzschluß der Anlage nur
geringe Ströme (1—2 Ampere) auftreten. Der Schutz-
anzug wird alsdann in keiner Weise beschädigt, das
Arbeiten mit demselben ist völlig gefahrlos, und der
Träger des Anzuges darf sich bewegen, als ob gar
keine Hochspannung vorhanden wäre.

Die Anlage ist so beschaffen, daß bei einem Kurz-
schluß zwischen den beiden Polen oder bei Berührung
des einen Poles eines Kabelnetzes mit hoher Kapazität
Stromstärken zwischen 2 und etwa 30 Ampere auftreten.
Es können dann durch den nachfolgenden Lichtbogen
Brandstellen an dem Schutzanzug entstehen, sie haben
aber nur geringe Ausdehnung; der unter dem Gewebe
liegende Leinenanzug wird nicht beschädigt, und der

Träger des Anzuges wird nicht verletzt.
3. Bei größern Kurzschlußströmen tritt an der Ar s-

gangsstelle des Lichtbogens Zerstörung des Gewebes
sin, der Leinenanzug leidet, und die darunter liegende
Haut kann Brandwunden davontragen. In derartigen
Anlagen soll der Träger des Anzuges Vorsicht üben,
so daß er die Lichtbogenbildung am Anzug vermeidet.
Die Schutzwirkung ist für diese Fälle dahin aufzufassen,
daß der Mensch, der ohne Schutzanzug sich der hohen
Spannung ausgesetzt hätte, getötet worden wäre, wäh-
rend er, mit dem Schutzanzug bekleidet, voraussichtlich
mit dem Leben davonkommen wird, wenn er sich auch
mehr oder weniger starke Brandwunden zuziehen kann.

Die zulässige Kurzschlußstromstärke hängt natürlich
auch ab von der Art des Gewebes und von der Dauer,
während welcher der Lichtbogen an einer Stelle des
Gewebes gebildet wird. Für die zunächst in den Han-
del kommenden Anzüge gelten die vorstehend angegebenen
Stromstärken unter der Voraussetzung, daß der Licht-
bogen nur kurze Zeit an einer Stelle bestehen bleibt.
Die Stromunterbrechung wird meist unwillkürlich schnell

vorgenommen werden. Krampferscheinungen in der
Hand beim Anfassen einer Leitung treten nicht auf.

Der Schutzanzug ist nicht nur in Laboratorien beim
Arbeiten mit hohen Spannungen und kleinen Strom-
stärken verwendbar, sondern er wird bei richtiger An-
Wendung auch in der Praxis in Hochspannungsanlagen
vielfach gute Verwendung finden und wird mehr zu
empfehlen sein, als Gummischuhe und Gummihandschuhe.
Je höher die Spannung ist, um so weniger bequem
und zuverlässig wird der Schutz durch diese, und um
so mehr wird der leitende Metallanzug einen Schutz
gewähren. Er gestattet, wenn man die schädlichen Licht-
bögen nach dem Anzug hin vermeidet, ohne Gefahr
und ohne Betriebsunterbrechung direkt an einer unter
Spannung befindlichen Leitung Arbeiten vorzunehmen.
Beispielsweise könnte auch bei einem Brande in einer
Hochspannungsanlage der den Schlauch bedienende Mann,
mit dem Schutzanzug bekleidet, in beliebiger Nähe des
Brandherdes mit dem Schlauch und dem metallenen
Mundstück hantieren, ohne daß elektrische Ströme von
etwa vorhandenen, unter hoher Spannung stehenden
Leitungen durch den Wasserstrahl auf seinen Körper
übergehen.

Die Herstellung und den Verkauf der Anzüge hat
die Siemens à Halske A.-G. übernommen. Die An-
züge werden in drei verschiedenen Größen angefertigt.

Ueneste Spiralbohrerschleifmaschine
zum Schleifen von kleinen Spiralbohrern.

Durch Herstellung obiger Maschine wurde einem
großen Uebelstande abgeholfen, der bis jetzt an den be-
stehenden Spiralbohrerfchleifmaschinen existierte, da mit
diesen stets nur Bohrer von 6 mm und dicker geschliffen
werden konnten.

Ganz bedeutende Industrien, wie Uhrenfabriken,
Kleinmechaniker zc. bohren meistens nur mit kleinen
Bohrern. Zum Schleifen derselben bis 8 resp. 15 mm
wurde obige Maschine extra konstruiert und erfreut sich
bereits einer regen Abnahme.

Die Handhabung dieser Maschine ist eine höchst ein-
fache und erhält damit jeder Bohrer den richtigen Mit-
tel- und Hinterschliff. Hier hat man nicht absolut
Kraftbetrieb nötig, weil die Maschine auch auf jeder
Drehbank mit einer Saitenschnur angetrieben werden
kann.

Oben abgebildete Spiralbohrer-Schleifmaschine wird
in 2 Größen hergestellt, und zwar

^
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Schmirgelscheibengröße 100x10 mm 150x25 mm
für Bohrer von 1—8 „ 1—15 ^

Mit Prospekten und Preisen stehen gerne zu Dien-
sten die Alleinvertreter h'.esür:
E. Widmer à Ruf, Werkzeug, Maschinen und Stahl,

Lüzern.

„Glta ^Acetylenbrenner.
Wie bekannt, ist bis zum heutigen Tage die Brenner-

frage ein Schmerzenskind der Acetylenindustrie geblieben,
es wurde darum mit Macht an der Verbesserung der
bestehenden Modelle gearbeitet und jeder Fortschritt vom
Fachmanne mit Freuden begrüßt.

Nach den vorliegenden Zeugnissen und Referenzen
scheint es der bekannten englischen Brennerfabrik von
Bray gelungen zu sein, einen „Elta" genannten Are-
tylenbrenner zu fabrizieren, der neben den besten Vor-
zügen älterer Brenner den größten Erfolg dadurch er-
zielt hat, daß er absolut keinen Ruß absetzt, selbst wenn
die Flamme längere Zeit klein gestellt bleibt.

W

Hierdurch ist also ein Verstopfen des Brenners aus-
geschlossen und fällt das Reinigen und ständige Ueber-
wachen der Brenner fort, diese werden auch geschont
und ist ihre Lebensdauer eine viel längere wie bisher.

Aber auch ein anderes Feld ist der Acetylenbeleuch-
tung durch den neuen „Elta"-Brenner eröffnet worden,
nämlich Eisenbahnstationen, Werfte, Lagerhäuser zc., wo
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